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Im Jahr 2014 nahmen die Investitionen der 
baden-württembergischen Betriebe des Ver-
arbeitenden Gewerbes gegenüber 2013 um 
1,3 % ab. Zwar weiteten mehr Branchen als 
im Vorjahr die Investitionstätigkeit aus, je-
doch blieb der Wirtschaftszweig „Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ als 
Schlüsselbranche der Südwestindustrie deut-
lich hinter dem Rekordergebnis des Vorjahres 
zurück. Konträr zur letztjährigen Entwicklung 
reduzierten die Betriebe die investiven Aus
gaben für Maschinen, maschinelle Anlagen, 
Betriebs- und Geschäftsausstattung, während 
die Investitionen in Grundstücke und Bauten 
erheblich anstiegen. Regional gesehen hielten 

sich die baden-württembergischen Regionen 
mit Investitionszuwächsen und diejenigen mit 
Investitionsrückgängen in etwa die Waage. 
Erstmals seit 7 Jahren erhöhte sich der Anteil 
der Mietinvestitionen an den Gesamtinvesti
tionen der Südwestindustrie wieder.

Trotz relativ guter konjunktureller  
Entwicklung … 

Die Südwestindustrie startete mit einem wachs­
tumsstarken 1. Quartal in das Jahr 2014. Im 
Jahresverlauf konnte dieses hohe Niveau  

Investitionstätigkeit der Südwestindustrie 2014 
nach mehrjährigem Wachstum rückläufig

Der Begriff „Verarbeitendes Gewerbe“ 
umfasst in diesem Beitrag verein­
fachend die Wirtschaftszweige der 

Abschnitte „B: Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden“ und „C: Verarbei­
tendes Gewerbe“ der „Klassifikation der 
Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)“ 
und deckt somit den gesamten Erhebungs­
bereich der traditionellen „Industriestatistik“ 
ab. Synonym wird daher auch kurz von 
„Industrie“ gesprochen. Zu berücksichtigen 
ist, dass hierzu auch Betriebe des verarbei­
tenden Handwerks zählen.

Grundlage sind die Ergebnisse der „Investi­
tionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe 
sowie im Bergbau und in der Gewinnung 
von Steinen und Erden“. Meldepflichtig sind 
alle Unternehmen des Erhebungsbereichs 
mit 20 und mehr Beschäftigten und deren 
produzierende Betriebe (unabhängig von 
deren Beschäftigtenzahl) sowie produzie­
rende Betriebe mit 20 und mehr Beschäftig­
ten von Unternehmen anderer Wirtschafts­
zweige. Im Jahr 2014 haben 7 036 der 8 079 
in die Erhebung einbezogenen Betriebe 
(87,1 %) Investitionen getätigt. 

Der Begriff „Unternehmen“ bezeichnet die 
kleinste rechtlich selbstständige Einheit, die 
aus handels- und/oder steuerrechtlichen 
Gründen Bücher führt und bilanziert. Der 
„Betrieb“ ist eine örtliche Niederlassung 

des Unternehmens. Die Ergebnisdarstellung 
erfolgt nach dem Betriebskonzept, da die 
Unternehmensdaten keine regional trenn­
scharfe Analyse unterhalb der Bundesebene 
erlauben. 

Als „Investitionen“ gilt der Wert aller im 
Geschäftsjahr nach dem Handelsgesetzbuch 
aktivierten Bruttozugänge an Sachanlagen 
einschließlich aktivierbarer Großreparaturen 
und aktivierter geringwertiger Wirtschafts­
güter sowie selbsterstellter und im Bau be­
findlicher Anlagen (sogenannte Kaufinvesti­
tionen). Nicht berücksichtigt sind insbeson- 
dere Investitionen in Zweigniederlassungen 
im Ausland, Zugänge durch den Kauf ganzer 
Betriebe (bzw. Unternehmen), der Erwerb 
von Beteiligungen, Wertpapieren oder ähn­
lichen Rechten sowie der Erwerb von Kon­
zessionen, Patenten, Lizenzen und anderen 
immateriellen Vermögensgegenständen.

Als „Mietinvestitionen“ gilt der Wert aller 
im Geschäftsjahr neu gemieteten und ge­
pachteten neuen Sachanlagen. Dazu gehö­
ren insbesondere mit Leasingverträgen ge­
mietete neue Produktionsmittel, die vom 
Vermieter (Leasinggeber) aktiviert und vom 
Mieter (Leasingnehmer) genutzt werden. 
Nicht enthalten sind neue Sachanlagen mit 
einer Mietdauer von unter einem Jahr sowie 
angemietete, gebrauchte Investitionsgüter 
und unbebaute Grundstücke.
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1	 Die Veränderungsraten 
beziehen sich auf die 
Konjunkturindizes im 
Verarbeitenden Gewerbe 
(Basisjahr 2010=100). 
Die Konjunkturindizes 
beruhen auf Daten der 
„Monatlichen Produk­
tionserhebung“ sowie 
des „Monatsberichts für 
Betriebe“, zu denen alle 
Betriebe des Verarbei­
tenden Gewerbes mit 
mindestens 50 Beschäf­
tigten (Berichtskreis 50+) 
herangezogen werden. 
Dem restlichen Beitrag 
liegt der Berichtskreis 
20+ zugrunde.

jedoch nicht gehalten werden, vor allem zur 
Jahresmitte hin schwächte sich die konjunk­
turelle Dynamik ab. In der 2. Jahreshälfte ge­
wann die Industriekonjunktur allerdings wie­
der an Schwung. So verzeichneten die Betriebe 
des heimischen Verarbeitenden Gewerbes 
(siehe i-Punkt für Begriffsdefinitionen und 
Erhebungsdetails) im Vorjahresvergleich preis- 
und arbeitstäglich bereinigt eine Steigerung 
der Auftragseingänge um 4,5 %. Die Produktion 
legte um 1,4 % zu und das Umsatzwachstum 
belief sich auf 3,3 %.1 Die heimische Industrie 
lieferte damit einen wesentlichen Beitrag zur 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung Baden-
Württembergs.2 Die relativ guten konjunktu­
rellen Voraussetzungen spiegeln sich jedoch 
nur bedingt in der Investitionstätigkeit der 
heimischen Industriebetriebe wider.

… leichter Investitionsrückgang

Im Jahr 2014 blieben die Ausgaben der Süd­
westindustrie für bilanziell zu aktivierende neu 
erworbene bzw. selbsterstellte Sachanlagen 
hinter dem Vorjahr zurück (Tabelle 1). Insge­
samt investierten die Betriebe 11 Mrd. Euro 
und damit nominal 1,3 % weniger als im Vor­
jahr (real: – 2,2 %).3 Damit blieb das Investitions­
volumen, wie bereits im Vorjahr, knapp hinter 
dem bisherigen Rekordwert von 2008 zurück. 
Die Investitionen der Südwestindustrie waren 
im Jahr 2009 infolge der globalen Finanz- und 
Wirtschaftskrise 2008/2009 massiv eingebro­
chen.4 Während die Investitionen 2010 nur 
leicht über dem niedrigen Vorjahresniveau 
(1,3 %) lagen, setzte in den Jahre 2011 und 
2012 ein dynamischer Aufholprozess ein, der 

T1 Beschäftigte, Umsatz und Investitionen der Betriebe*) im Verarbeitenden Gewerbe**) 
in Baden-Württemberg seit 1995

Jahr
Betriebe Beschäftigte1) Umsatz

Betriebe 
mit 

Investitionen

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

insgesamt Veränderung
gegenüber Vorjahr

je 
Beschäftigten 
(Investitions- 

intensität)

im Verhältnis 
zum Umsatz 
(Investitions- 

quote)

Anzahl 1 000 Mill. Euro Anzahl Mill. Euro % Euro %

WZ 1993

1995  8 361 1 265,8 178 446,5  7 410 7 032,4 X X  5 556  3,9

1996  8 048 1 220,7 178 808,2  7 260 7 564,3 +    531,9 +   7,6  6 197  4,2

1997  8 378 1 229,6 192 449,4  7 555 7 791,3 +    227,0 +   3,0  6 336  4,0

1998  8 345 1 250,2 205 789,4  7 716 8 157,6 +    366,3 +   4,7  6 525  4,0

1999  8 429 1 247,5 214 715,4  7 399 8 821,0 +    663,4 +   8,1  7 071  4,1

2000  8 403 1 265,4 235 690,5  7 434 9 004,0 +    183,0 +   2,1  7 116  3,8

2001  8 330 1 273,8 241 514,5  7 271 9 912,9 +    908,9 + 10,1  7 782  4,1

2002  8 519 1 253,3 239 179,7  7 236 8 924,9 –    987,9 – 10,0  7 121  3,7

WZ 2003

2003  8 313 1 226,7 241 088,2  7 044 9 181,3 +    256,3 +   2,9  7 484  3,8

2004  8 190 1 214,3 250 302,7  7 009 9 015,1 –    166,2 –   1,8  7 424  3,6

2005  8 208 1 201,0 260 986,7  7 119 7 992,5 – 1 022,7 – 11,3  6 655  3,1

2006  8 197 1 203,1 282 981,3  7 129 9 312,8 + 1 320,3 + 16,5  7 741  3,3

2007  8 260 1 226,3 301 894,5  7 320 10 399,3 + 1 086,5 + 11,7  8 480  3,4

20082)  8 365 1 251,8 302 101,4  7 240 11 351,8 +    952,5 +   9,2  9 069  3,8

WZ 2008

2008  7 991 1 219,9 292 814,6  6 947 11 253,3 X X  9 225  3,8

2009  7 968 1 154,9 232 956,3  6 731 8 545,9 – 2 707,4 – 24,1  7 400  3,7

2010  7 827 1 150,6 271 925,9  6 734 8 655,8 +    109,9 +   1,3  7 523  3,2

2011  7 900 1 188,9 303 929,0  6 863 9 936,0 + 1 280,2 + 14,8  8 357  3,3

2012  7 943 1 205,7 308 350,6  6 943 10 940,3 + 1 004,2 + 10,1  9 074  3,5

2013  8 053 1 216,2 312 697,2  6 981 11 156,2 +    216,0 +   2,0  9 173  3,6

2014  8 079 1 233,5 328 591,4  7 036 11 012,0 –    144,2 –   1,3  8 927  3,4

*) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. Die Angaben zur Anzahl der Betriebe, zu den Beschäftigten und zum Umsatz weichen aufgrund 
von methodischen Besonderheiten in der Berichtskreisabgrenzung der Investitionserhebung geringfügig von den Veröffentlichungen zum Jahresergebnis für 
Betriebe (Berichtskreis 20+) ab.  – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Beschäftigte mit Stand 30. September. – 2) Ab dem 
Berichtsjahr 2008 werden die Investitionen nach der „Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)“ erhoben. Gleichwohl erfolgte die Ergebnis-
darstellung für 2008 auch nochmals in der Abgrenzung der WZ 2003. Die Datengewinnung der aufgrund der Klassifikationsänderung ausgegliederten und nicht 
mehr befragten Firmen wurde im Wege einer Schätzung durchgeführt. Damit liegt für das Berichtsjahr 2008 eine einheitliche Ergebnisdarstellung sowohl in der 
Abgrenzung nach WZ 2003 als auch in der nach WZ 2008 vor.
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2	 Vgl. Frank Thalheimer: 
Südwestwirtschaft legt 
2014 kräftig zu, in: Sta­
tistisches Monatsheft 
Baden-Württemberg 
08/2015, S. 26–28. Das 
Verarbeitende Gewerbe 
(ohne Bergbau und Ge­
winnung von Steinen 
und Erden) erwirtschaf­
tete 2014 einen Anteil 
von 32,5 % der baden-
württembergischen 
Bruttowertschöpfung.

3	 Die realen Werte sind 
geschätzt unter Heran­
ziehung des Indexes der 
Erzeugerpreise gewerb­
licher Produkte (Inlands­
absatz) – Erzeugnisse 
der Investitionsgüter­
produzenten – und des 
Preisindexes für ge­
werbliche Betriebsge­
bäude in Baden-Würt­
temberg (Basisjahr 
jeweils 2010=100).

4	 Im Vorjahresvergleich 
nahmen die Investi­
tionen der baden-würt­
tembergischen Indus­
triebetriebe im Jahr 
2009 um 24,1 % ab. 

5	 Vgl. „Deutsche Unter­
nehmen bekommen 
immer leichter Bank­
kredite – Die Kredit­
hürde: Ergebnisse des 
ifo Konjunkturtests im 
Dezember 2014“, Presse­
mitteilung des ifo- 
Instituts.

6	 Vgl. Weichselberger, 
Annette: „Deutsche 
Industrie: Spürbarer 
Investitionsanstieg für 
2015 geplant“, in: ifo 
Schnelldienst, Heft 
16/2015, 68. Jahrgang, 
S. 66–70. 

7	 Ohne die Branche „Her­
stellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ 
wären die Investitionen 
des Verarbeitenden Ge­
werbes 2014 rein rech­
nerisch um 6,5 % im 
Vergleich zu 2013 ange­
stiegen.

8	 Im Jahr 2009 nahmen 
die Investitionen dieser 
vier Branchen im Vorjah­
resvergleich unterschied­
lich stark ab: Herstellung 
von Metallerzeugnissen: 
– 42,8 %, Maschinen­
bau: – 31,9 %, Herstel­
lung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen: 
– 23,9 %, Herstellung 
von elektrischen Aus­
rüstungen: – 16,4 %.

mit kräftigen Investitionsausweitungen einher­
ging (14,8 % bzw. 10,1 %). Diese Ausweitung 
der Investitionen schwächte sich mit dem 
moderaten Wachstum von 2 % bereits 2013 
deutlich ab und endete aktuell mit dem Inves­
titionsrückgang. 

Insgesamt nutzte die heimische Industrie  
die relativ positive Wirtschaftsentwicklung 
und die günstigen Finanzierungsbedingun­
gen5 nicht, um die investiven Ausgaben wei­
ter auszuweiten. Angesichts der konjunktu­
rellen Eintrübung zur Jahresmitte 2014 dürf- 
ten einige Betriebe die Umsetzung ihrer 
Investitionsvorhaben zurückgestellt haben. 
Darauf deuten auch die Ergebnisse einer  
Umfrage des ifo-Instituts hin, wonach die  
Investitionsabsichten der Industrie im Jah­
resverlauf deutlich nach unten korrigiert  
wurden.6 

Uneinheitliche Branchenentwicklung

Im Vorjahresvergleich erhöhten rund zwei 
Drittel der Industriebranchen – wenn auch in 
unterschiedlichem Ausmaß – ihre Investitions­
tätigkeit (Tabelle 2). Damit realisierten zwar 
mehr Branchen einen Investitionsanstieg als 
2013, jedoch schränkte die Schlüsselbranche 
der Südwestindustrie, die „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“, ihre Inves­
titionsleistung erheblich ein. Dieser deutliche 
Rückgang konnte nicht durch das breite Inves­
titionswachstum anderer Branchen kompen­
siert werden.7 

Die investiven Ausgaben der „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ beliefen 
sich auf 3,6 Mrd. Euro und lagen damit um 
14,1 % unter dem Investitionshöchststand des 
Vorjahres. Nach dem krisenbedingten Einbruch 
im Jahr 2009 hatten die Investitionen dieser 
Branche bis 2013 kontinuierlich zugenommen. 
Die Investitionen waren im Jahr 2013 deutlich 
über das Vorkrisenniveau des Jahres 2008 
angestiegen (16,3 %). Im Jahr 2014 fiel die In­
vestitionssumme in etwa auf dieses Niveau. 
Ungeachtet der Reduzierung des Investitions­
volumens blieben die „Hersteller von Kraft­
wagen und Kraftwagenteilen“ unangefochten 
die investitionsstärkste Industriebranche  
Baden-Württembergs. Traditionell entfällt 
rund ein Drittel des Gesamtinvestitionsvolu­
mens der Südwestindustrie auf diese Schlüs­
selindustrie. Im Jahr 2013 hatte sich der Anteil 
dieser Branche an allen Industrieinvestitionen 
auf einen Spitzenwert von 37,8 % erhöht. Die­
ser hohe Strukturanteil konnte im Jahr 2014 
nicht gehalten werden und reduzierte sich auf 
32,9 %. 

Im Gegensatz dazu weitete der „Maschinen­
bau“, der hinsichtlich des Investitionsvolumens 
zweitbedeutendste Wirtschaftszweig, seine 
Investitionstätigkeit im Jahr 2014 um rund 
11 % auf 2,2 Mrd. spürbar aus. Zwar erreichte 
die beschäftigungsstärkste Branche der Süd­
westindustrie das Investitionsniveau aus dem 
Rekordjahr 2008 nicht, gleichwohl konnte die 
geringe Investitionssteigerungsrate aus dem 
Vorjahr (1,2 %) weit übertroffen werden. Der 
Strukturanteil erhöhte sich damit auf 20,1 %, 
den höchsten Wert seit 2008.

In der Regel gehören zu den investitions­
stärksten Branchen des Verarbeitenden Ge­
werbes Baden-Württembergs neben der 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen­
teilen“ und dem „Maschinenbau“ auch die 
beiden Branchen „Herstellung von Metaller­
zeugnissen“ und „Herstellung von elektrischen 
Ausrüstungen“. Ebenso wie der „Maschinen­
bau“ verzeichneten diese beiden Wirtschafts­
zweige 2014 ein Investitionsplus (7,2 % bzw. 
10,9 %). Zusammen kommen diese vier Bran­
chen regelmäßig für über zwei Drittel der hei­
mischen Industrieinvestitionen auf.

Schaubild 1 zeigt die Investitionsentwicklung 
dieser vier wichtigen Wirtschaftszweige im 
Jahr 2014 im Vergleich zum Durchschnitt der 
5 vorangegangenen Jahre 2009 bis 2013. 
Demnach konnte vor allem der „Maschinen­
bau“ die Investitionen 2014 kräftig ausweiten. 
Auch in der nach der Anzahl der Betriebe 
größten Branche „Herstellung von Metaller­
zeugnissen“ erwies sich 2014 als investitions­
starkes Jahr. Ebenso verzeichneten die „Her­
steller von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ 
und die „Hersteller von elektrischen Ausrüs­
tungen“ höhere Investitionen als im Durch­
schnitt der Vorjahre. Das Mittel der letzten 
5 Jahre ist jedoch durch die Finanz- und Wirt­
schaftskrise geprägt, die 2009 in allen hier be­
trachteten Branchen zu einer deutlichen Redu­
zierung des Investitionsvolumens führte.8

Investitionen der Betriebe mit 1 000 und 
mehr Beschäftigten rückläufig

Basierte das Investitionsplus 2013 noch allein 
auf den Betrieben mit 1 000 und mehr Be­
schäftigten, nahmen die investiven Ausgaben 
in dieser Größenklasse im Jahr 2014 ab (Ta-
belle 2). Die Betriebe mit 1 000 und mehr Be­
schäftigten investierte rund 5,4 Mrd. Euro und 
damit 11,1 % (672 Mill. Euro) weniger als im 
Vorjahr. Obwohl die Betriebe dieser Größen­
klasse lediglich rund 2 % aller Betriebe der 
Südwestindustrie repräsentieren, beeinflussen 
sie das Investitionsgeschehen traditionell  
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T2 Beschäftigte, Umsatz und Investitionen der Betriebe*) im Verarbeitenden Gewerbe**) 
in Baden-Württemberg 2014 nach Beschäftigtengrößenklassen und ausgewählten Wirtschaftszweigen

Betriebe Be- 
schäftigte1) Umsatz

Betriebe 
mit 

Investiti-
onen

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

WZ 
2008
Syste-
matik-

Nr.

Beschäftigtengrößenklassen/
ausgewählte Wirtschaftszweige insgesamt Veränderung

gegenüber Vorjahr

je 
Beschäftigten 
(Investitions- 

intensität)

im Verhältnis 
zum Umsatz 
(Investitions- 

quote)

Anzahl 1 000 Mill. Euro Anzahl Mill. Euro % Euro %

B + C Insgesamt  8 079 1 233,5 328 591,4  7 036 11 012,0 – 144,2 –   1,3  8 927  3,4

Betriebe mit … bis … Beschäftigten

unter 50  3 760  121,0 18 204,7  3 000  564,9 +   40,6 +   7,7  4 667  3,1

     50 –   99  1 851  130,6 22 481,9  1 681  675,1 –   31,3 –   4,4  5 169  3,0

   100 – 249  1 495  232,7 48 442,7  1 419 1 525,1 + 217,5 + 16,6  6 553  3,2

   250 – 499   592  204,4 50 632,3   566 1 366,4 +   52,3 +   4,0  6 683  2,7

   500 – 999   252  175,8 43 162,1   244 1 519,3 + 248,6 + 19,6  8 644  3,5

1 000 und mehr 129  368,9 145 667,7   126 5 361,2 – 671,9 – 11,1  14 534  3,7

Wirtschaftszweig

10 Herstellung von Nahrungs- und 
Futtermitteln   796  63,2 14 378,0   640  377,9 +   52,6 + 16,2  5 977  2,6

11 Getränkeherstellung   89  7,9 2 313,3   85  143,8 +   48,1 + 50,3  18 237  6,2

13 Herstellung von Textilien   126  12,2 2 256,6   109  50,7 +     7,5 + 17,3  4 161  2,2

14 Herstellung von Bekleidung   54  9,6 2 476,7   44  19,8 –   11,9 – 37,6  2 053  0,8

15 Herstellung von Leder, Lederwaren 
und Schuhen   17  1,2  365,8   13  2,4 +     1,0 + 67,4  1 936  0,7

16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- 
und Korkwaren (ohne Möbel)   186  13,1 2 946,8   153  71,8 –   11,4 – 13,8  5 477  2,4

17 Herstellung von Papier, Pappe und 
Waren daraus   166  26,5 6 922,2   142  211,9 –   36,2 – 14,6  8 006  3,1

18 
 

Herstellung von Druckerzeugnissen; 
Vervielfältigung von bespielten Ton-, 
Bild- und Datenträgern   222  15,2 2 452,7   178  75,7 –   16,7 – 18,1  4 967  3,1

20 Herstellung von chemischen  
Erzeugnissen   198  30,7 11 054,9   188  293,2 +   25,5 +   9,5  9 555  2,7

21 Herstellung von pharmazeutischen 
Erzeugnissen   48  27,5 8 841,0   47  387,4 +   22,2 +   6,1  14 063  4,4

22 Herstellung von Gummi- und  
Kunststoffwaren   546  62,5 12 882,9   483  510,9 +   85,3 + 20,0  8 175  4,0

23 
 

Herstellung von Glas und Glaswaren, 
Keramik, Verarbeitung von Steinen 
und Erden   315  20,0 4 620,1   260  189,5 +   16,8 +   9,7  9 477  4,1

24 Metallerzeugung und -bearbeitung   137  22,2 8 125,6   118  194,7 +   17,4 +   9,8  8 771  2,4

25 Herstellung von Metallerzeugnissen  1 552  146,5 23 712,9  1 335  997,2 +   66,6 +   7,2  6 806  4,2

26 
 

Herstellung von Datenverarbeitungs-
geräten, elektronischen und optischen 
Erzeugnissen   414  62,5 14 257,8   375  371,3 –   87,5 – 19,1  5 942  2,6

27 Herstellung von elektrischen  
Ausrüstungen   534  99,7 21 897,7   477  693,4 +   68,0 + 10,9  6 956  3,2

28 Maschinenbau  1 458  305,0 70 863,5  1 330 2 216,3 + 213,8 + 10,7  7 267  3,1

29 Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen   301  216,7 96 928,1   269 3 623,2 – 596,2 – 14,1  16 719  3,7

30 Sonstiger Fahrzeugbau   37  8,4 1 725,1   32  36,0 –     0,6 –   1,7  4 271  2,1

31 Herstellung von Möbeln   165  17,2 2 978,0   144  65,1 +   10,9 + 20,0  3 787  2,2

32 Herstellung von sonstigen Waren   344  39,8 6 568,1   300  309,1 –   55,9 – 15,3  7 764  4,7

33 Reparatur und Installation von  
Maschinen und Ausrüstungen   242  19,4 3 937,3   200  42,4 +     5,5 + 14,8  2 187  1,1

*) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. Die Angaben zur Anzahl der Betriebe, zu den Beschäftigten und zum Umsatz weichen aufgrund 
von methodischen Besonderheiten in der Berichtskreisabgrenzung der Investitionserhebung geringfügig von den Veröffentlichungen zum Jahresergebnis für 
Betriebe (Berichtskreis 20+) ab.  – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Beschäftigte mit Stand 30. September.
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9	 In der Branchenbetrach­
tung können sowohl bei 
der Investitionsintensität 
als auch bei der Investi­
tionsquote diejenigen 
Wirtschaftszweige nicht 
berücksichtigt werden, 
deren Daten aus Grün­
den der Geheimhaltung 
nicht veröffentlicht wer­
den.

10	 Seit 2008 hatte der Wirt­
schaftszweig „Herstel­
lung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ 
durchgehend den ersten 
Platz inne. Den zweiten 
Platz belegte entweder 
die „Getränkeherstel­
lung“ oder die „Herstel­
lung von pharmazeu­
tischen Erzeugnissen“, 
die auch 2014 den drit­
ten Platz innehat. Eine 
Betrachtung vor dem 
Jahr 2008 ist aufgrund 
des Wechsels der Klassi­
fikation der Wirtschafts­
zweige 2003 zur Klassi­
fikation der Wirtschafts- 
zweige 2008 nicht mög­
lich.

jedoch maßgeblich. Trotz der rückläufigen 
Investitionen kam fast jeder zweite investierte 
Euro aus den Reihen der Betriebe mit 1 000 
und mehr Beschäftigten. Im Gegensatz dazu 
konnten die anderen Größenklassen, mit Aus­
nahme der Betriebe mit 50 – 99 Beschäftigten 
(– 4,4 %), die investiven Ausgaben im Vorjah­
resvergleich erhöhen. Die stärkste Ausweitung 
erzielten die Betriebe mit 500 – 999 Beschäftig­
ten mit einem Investitionsplus von 19,6 % 
(249 Mill. Euro). Der Strukturanteil dieser Grö­
ßenklasse belief sich damit auf 13,8 %. Insge­
samt ist allerdings zu registrieren, dass die auf 
die einzelnen Größenklassen entfallenden Struk­
turanteile im Zeitablauf relativ stabil bleiben. 

Entwicklung der Investitionsintensität  
und -quote 

Während die investiven Ausgaben der Süd­
westindustrie in 2014 rückläufig waren, stieg 
die Anzahl der Industriebeschäftigten im Vor­
jahresvergleich leicht an. Infolgedessen nahm 
die Investitionsintensität, also die Investitions­
summe je Beschäftigten, um 246 Euro (– 2,7 %) 
auf 8 927 Euro ab. Dieser Rückgang ist der erste 
seit der krisenbedingten Reduzierung im Jahr 
2009. Seither war die Investitionsintensität kon­
tinuierlich angestiegen. Die höchsten Investi­
tionen je Beschäftigten tätigte 2014 die Branche 
„Getränkeherstellung“ mit 18 237 Euro.9 Damit 
verwies die „Getränkeherstellung“ die „Her­
stellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ 

erstmals auf den zweiten Rang.10 Mit einer 
Investitionsleistung je Beschäftigten von 
16 719 Euro lag die Investitionsintensität der 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen­
teilen“ um rund 3 000 Euro merklich unter 
dem Vorjahresniveau.

Auch die Investitionen im Verhältnis zum Um­
satz (Investitionsquote) waren 2014 rückläufig 
und lagen bei 3,4 %. Damit investierten die 
Betriebe erstmals seit 3 Jahren wieder einen 
kleineren Umsatzanteil als im Vorjahr in den 
heimischen Produktionsstandort. Die Investi­
tionsquote im Wirtschaftszweig „Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ nahm 
um 1,1 Prozentpunkte deutlich ab und belief 
sich auf 3,7 %. Im Mittel der vorangegangenen 
5 Jahre hatte die Investitionsquote dieser 
Branche bei 4,7 % gelegen. Die höchste Inves­
titionsquote wies 2014 die „Getränkeherstel­
lung“ (6,2 %) auf, gefolgt vom Wirtschaftszweig 
„Herstellung von sonstigen Waren“ (4,7 %).

Deutlicher Anstieg der Investitionen  
in Grundstücke und Bauten

Die beiden Anlageformen der Investitionen, die 
Investitionen in Ausrüstungsgüter, zu denen 
Maschinen, maschinelle Anlagen, Betriebs- 
und Geschäftsausstattung zählen, einerseits 
sowie die Investitionen in Grundstücke und 
Bauten andererseits entwickelten sich entgegen­
gesetzt zum Vorjahr. Nahmen die investiven 

Investitionen*) der Betriebe**) im Verarbeitenden Gewerbe***)
in Baden-Württemberg 2014 nach ausgewählten WirtschaftszweigenS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 1020 15

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). – **) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. – 
***) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.

in Mill. EUR

2014

Durchschnitt der Jahre 
2009 bis 2013

Herstellung von Kraftwagen
 und Kraftwagenteilen

Maschinenbau

Herstellung von Metallerzeugnissen

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen

3 623

3 527

2 216

1 749

997

804

693

602
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Ausgaben für Immobilien im Vorjahr noch um 
1,3 % ab, steigerten die heimischen Industrie­
betriebe die Investitionen in Grundstücke und 
Bauten 2014 erheblich. Im Vorjahresvergleich 
verzeichneten die investiven Ausgaben für 
Immobilien eine Ausweitung um 274 Mill. Euro 
(19,8 %) auf 1,7 Mrd. Euro. Mit dieser deutlichen 
Investitionsausweitung konnte – im Gegensatz 
zu den Investitionen insgesamt – der letzte 
Rekordwert aus dem Vorkrisenjahr 2008 deut­
lich übertroffen werden (13,2 %). Weniger als 
im Vorjahr investierten die Betriebe dagegen 
in die quantitativ bedeutenderen Ausrüstungs­
güter. Die Ausgaben für Maschinen, maschi­
nelle Anlagen, Betriebs- und Geschäftsaus­
stattung lagen im Vorjahresvergleich um 
418 Mill. Euro (– 4,3 %) unter dem Vorjahres­

niveau und beliefen sich auf 9,4 Mrd. Euro. 
Infolgedessen erhöhte sich auch der Anteil der 
Grundstücke und Bauten an den gesamten 
aktivierten Bruttozugängen an Sachanlagen 
deutlich und erreichte mit 15 % den höchsten 
Wert seit 1995. 

Investitionen in Grundstücke und Bauten gel­
ten als Anhaltspunkt für Erweiterungsinvesti­
tionen. Mit dieser wesentlichen Steigerung 
der Immobilieninvestitionen im Jahr 2014 
dürfte demnach eine Ausweitung der Produk­
tionsmöglichkeiten der heimischen Industrie 
einhergehen. In diese Anlageform tätigten die 
Betriebe des „Maschinenbaus“ mit 428 Mill. 
Euro höhere Investitionen als die Betriebe der 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen­
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*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen).  ̶  **) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.  ̶ 
***) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.  ̶  1) Soweit Baden-Württemberg.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden 2014.
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teilen“ (387 Mill. Euro). Auf den Plätzen 3 und 4 
lagen hier die „Herstellung von sonstigen 
Waren“ (126 Mill. Euro) und die „Herstellung 
von Metallerzeugnissen“ (122 Mill. Euro). 

Region Stuttgart: Das Zentrum des  
heimischen Verarbeitenden Gewerbes  
mit negativer Investitionsentwicklung

Wie im Vorjahr verzeichnete die Hälfte der 
baden-württembergischen Regionen Investi­
tionszuwächse, wobei die Industriebetriebe in 
25 der 44 Stadt- und Landkreise ihre Investi­
tionstätigkeit ausweiteten (Schaubild 2). Den 
regionalen Schwerpunkt der Investitionstätig­
keit der Südwestindustrie bildet traditionell 
die Region Stuttgart, in der große Teile des 
Automobil- und Maschinenbaus beheimatet 
sind. Zwar gingen die Investitionen 2014 in 
dieser Region um 8,2 % auf 3,6 Mrd. Euro zu­
rück. Gleichwohl entfiel jeder dritte investierte 
Euro (33 %) der Südwestindustrie allein auf das 
Zentrum des Landes. Mit einem Investitions­
volumen von 1,2 Mrd. Euro sicherte sich die 
Region Heilbronn-Franken – wie in den Vor­
jahren – den zweiten Platz im Land. An dritter 
Stelle lag im Jahr 2014 die Region Rhein-Neckar 
(834 Mill. Euro). Damit überholte die Region 
Rhein-Neckar die Region Mittlerer Oberrhein 
(791 Mill. Euro), die das dritte Jahr in Folge 
eine Abnahme der Investitionstätigkeit hin­
nehmen musste. Die wenigsten Industriein­
vestitionen werden seit 2009 durchgehend in 
der Region Nordschwarzwald getätigt. Auch 
2014 bildete diese Region – zusammen mit der 
Region Hochrhein-Bodensee – das Schlusslicht. 
In diesen beiden Regionen wurden jeweils 
rund 454 Mill. Euro investiert, wobei dies für 
die Region Nordschwarzwald ein Investitions­
plus von 13,4 % und für die Region Hochrhein-
Bodensee einen Investitionsrückgang von 3 % 
gegenüber dem Vorjahr bedeutete.

Anteil der Mietinvestitionen steigt erstmals 
seit 7 Jahren

Mit der Intention den Verlauf und Umfang der 
Investitionsaktivität der Betriebe umfassend 

darstellen zu können, erfasst die Investitions­
erhebung neben den aktivierten Bruttoanlage­
investitionen auch „neu gemietete und ge­
pachtete neue Sachanlagen“, die nicht vom 
Nutzer in der Bilanz zu aktivieren sind. Waren 
die Mietinvestitionen 2013 noch merklich 
zurückgegangen, verzeichneten sie 2014 im 
Vorjahresvergleich eine deutliche Steigerung 
(6,7 %) auf 1,3 Mrd. Euro. Damit verringerte sich 
die Summe aus Kauf- und Mietinvestitionen, 
die Gesamtinvestitionen, im Vorjahresvergleich 
um 0,5 %. Mit der spürbaren Ausweitung der 
Mietinvestitionen erhöhte sich deren Anteil an 
den Gesamtinvestitionen zum ersten Mal seit 
7 Jahren wieder und belief sich auf 10,9 %. Seit 
2007 war dieser Anteil kontinuierlich gesunken 
und hatte 2013 einen historischen Tiefstand 
erreicht (10,2 %).

Ausblick

In den ersten 9 Monaten 2015 konnte die Süd­
westindustrie an die gute wirtschaftliche Ent­
wicklung des Jahres 2014 anknüpfen. Die Nach­
frage nach heimischen Industrieprodukten 
verzeichnete in den ersten 3 Quartalen im Vor­
jahresvergleich eine wesentliche Steigerung. 
Auch die Produktion und die Umsätze konnten 
deutlich ausgeweitet werden. Setzt sich die 
gute konjunkturelle Entwicklung fort, wäre 
eine Voraussetzung für ein positives Investi­
tionswachstum 2015 erfüllt. Abzuwarten bleibt, 
inwieweit die Industriebetriebe diese Basis 
auch für investive Ausgaben nutzen. 

Weitere Auskünfte erteilt
Kathrin Ramsauer, Telefon 0711/641-26 77,
Kathrin.Ramsauer@stala.bwl.de


